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Deutsches Zigarrettenmonopol in Licht? — Amerikanische Neutralität.

JinperialssMS und Sozialdemokratie.
Die deutsche Sozialdemokratie steckt in Liner schweren

Arift , deren Brennpunkt die Stellung zum Imperialismus
darstellt. Die theoretischen Erörterungen , die seit dem Jahre
1868 die praktische Tätigkeit der Partei bald kommentierten,
bald neu zu orientieren trachteten, bewegten sich im Grunde
immer um die Frage , ob der Kapitalismus seine letzte Entwick¬
lungsphase bereits erreicht habe. Aber wenn auch der Partei-
tag zu Hannover die Theorie der „Aushöhlung " zurückgewie-
sen und der zu Dresden jedes Entgegenkommen an den Klassen¬
staat obgelehnt hatte, so wurde doch erst später recht klar, in
was sich das neue Entwicklungsprinzip des Kapitalismus aus-
spricht. Nun handelte es sich um die Frage : ist die neue Or¬
ganisationsform der kapitalistischen Produktion , unter der
Oberleitung der Banken uild mit starker Hercmsarbeitimg der
kapitalistischenAusbreitungstendenzcu , eine notwendige Ent-
Wicklungsphase der Volkswirtschaft, der wir wohl — ebenso
wie der technischen Entwicklung zum industriellen Großbetrieb
■— kritisch gegenüberstehen, die aber — ebenso wie die tech-
nische Entwicklung — von uns nicht prinzipiell zu bekämpfen
sst. Oder stellt die neue Form eine wirtschaftsgeschschtlich
nicht notwendige Form dar, die dem Kapitalismus als Aus-
Hilfsmittel in Verlegenheiten dient, und von uns , weil über-
flüssig, schädlich, die Verelendung verallgemeinernd und die
Verwirklichung unserer Ziele verzögernd, aufs schärfste bc-
Kmpft werden muß.

Ötn allgemeinen war unsere Haltung aus grundsätzliche
Bekämpfung des Imperialismus gerichtet. Unsere Agitation
gewann daraus kräftige Antriebe : je brennender der einzelne
Agitator innerlich das Bewußtsein fühlte, daß es in den Willen
der Massen gegeben sei, die Entwicklung zum Sozialismus
um ein gutes Stück abzukürzen, um so binreitzentt'r wirkten
seine Worte . Um so schroffer schieden sich aber schließlich in
der Partei die Dränger und Stürmer von den „Bremsern ".
Das Auseinanderklaffen der Theorie übertrug sich auf das
Verhältnis der Personen. In den letzten Jahren war es für
Leute, von denen jeder in seiner Art mit allen Kräften und
gutem Willen der Parteisache diente, bisweilen kaum nach mög¬
lich, beisammen zu bleiben. In dieser Situation überraschte
uns der Weltkrieg. Es wäre kein Wunder gewesen, wenn
alles zum Chaos wurde. Die organisatorisch Schulung der
deuffchen Sozialdemokratie hat aber doch die Feuerprobe be¬
standen, trotz tiefgehender Verstimmung blieb man beisammen
und verschob die Aussprache, die entweder zur Selbstverstän¬
digung oder zur Trennung führen muß, aus geeignetere
Zeiten. Was bis dahin als Meinungsäußerung einzelner Ge-
rossen an die OeffentlicUeit tritt , leidet stark unter den poli¬
tisch einengenden Bedingungen des .Kriegszustandes, manches
davon hat aber wenigstens den Wert einer Ricktupgsmarkie-
rung. Sehr wertvoll in dieser Beziehung ist eine soeben er¬
schienene Broschüre von Cunow. (Partei - Z usammen-
brück?  Ein offenes Wort zum inneren Dartei 'treit von
Heinrich Cunow.  Berlin . Verlag Biichhandlung Vorwärts.
1 Mark, Dereinsousgabe 30 Pfennigs

Cunow ist am „Vorwärts " als Redakteur am politischen
\  iffw volkswirtschaftlichen Teil tätig; er bat sich durch mancher¬

lei geschichtliche und wirtschaftstheoretische Arbeiten einen ge¬
achteten Namen erworben. Ein Wort von ihm in diesen Wir¬
ren muß gehört werden. Allerdings kann einer aus 36 Seiten
klernen Formats sich nicht viel mehr als summarisch äußern:
immerhin bietet das Heftchen mehr positive Anregung als
mancher dickleibige Wälzer. Nicht die Partei ist zusammenge¬
brochen, sondern die Illusionen dieser Parteischriststeller
and zusammenqebrochen: so lautet das summarische Ur>
teil Cunows über jene Kritiker im In - und Ausland , die
unserer Partei Feigbeit, Verrat . Prinzipienlosigkeit . Abdan-
'ung , Zusammenbruch vorwerfen. Diesen Leuten gegenüber
nt das Urteil gewiß nicht m  hart , nur muß . wer es sich zu
^en machen will, immer beachten, daß neben den Rodek und
Genossen nicht wohlmeinende Freunde übersehen werden dür-

l wn, die sich jetzt zu uns kritisch verholten und deren Beweg-
! gründe anders gewürdigt werd-n müssen. Durch eine vipcho-

wgische Sezierung jener Kritiker suckt Cunow sein Urteil zu
^weisen. Mit Psychologie allein wäre aber fruchtbringend?
Erkenntnis nicht zu gewinnen, und so wird weiter , io wie sich
»wses auf knappstem Raum durchführen läßt , das Illusionäre
"vr Radekschen Politik (Radek als ein Typus genommen) nach-
Zuweisen versucht.

Bankrott oder Sozialismus ! so lautet die Formel der
Mammenbruchstbeoretiker , die zur unbedingte». uneinge-
MWinften Bekämpfung der imperialistischen Bestrebungen,
^rch mit dem Generalstreik, auftorderten . Der Formet liegt

Uebersckatzung des Standes der kapitalistischen Entwick-
zugrunde ; sie haben, saat Cunow, das Kommende als

"mache Verlängerung des Gegebenen betrachtet, haben ge¬

wisse vorhandene Tendenzen in ihrer Bettachtung sich rein
auswirken lassen und haben dabei übersehen, daß andere Ten¬
denzen aufkamen, den Zusammenbruchstcndenzen entgcgen-
wirkten und sie teilweise geradezu aufhoben. Auch Marx habe
solche Fehler begangen, er unterscheidet sich aber von jener
Klasse Kritiker, insofern er immer die Geschichte gegen die
Ideologie recht behalten läßt. Jenen Kritikern war znm
Dogma geworden, daß der Kapitalismus abgewirtschaftethabe
nnd nur noch künstlich sein Leben friste. Folgerichttg mußten
sie im Imperialismus etwas Zufälliges erblicken, dessen Aus¬
kommen zu vermeiden sei, weirn wir nur unsere Aufgabe be¬
griffen hätten und zu handeln verstünden. Cunow dagegen
sagt, der Imperialismus , als wirtschaftlicheErscheinung be¬
griffen , sei eine sozialgeschichtliche Notwendigkeit, eine Wirt-
schastsphase, die in den inneren Lebensbedingungen und der
Kräftekanzentration des erstarkten Finanzkapitalismus wur¬
zelt . „Eine geschichtliche Vorstufe der Verwirklichung des
Sozialismus , die, indem sie die wichtigsten Produktionszweige
immer mehr in dis Hände großer Kapitalsvereinigungen
bringt , die Produktionsleitung von dem Eigentum an den
Produktionsmitteln trennt , technisch zusammengehörende Be¬
triebs zum Zusammenarbeiten vereinigt und den Expropria¬
tionsprozeß beschleunigt nnd konzentriert , gewisse organisa¬
torische Vorbedingungen der sozialistischen Wirtschaftsweise
herstellt."

Was Cunow in diesen Sätzen zeichnet, ist, das weiß jeder
aufmerksame Beobachter des ökonomischen und sozialen Lebens,
kein konstruiertes Schema, sondern das Bild der Wirklichkeit.
Aber muß denn die Verwirklichung des Sozialismus gerade
auf diesem Leidenswege erreicht werden, gibt es keinen nähe¬
ren Weg zum Ziel ? Nnd ist nicht unseren! Willen gerade als
Aufgabe gesetzt, den Weg abzukürzen, die unvermeidlichen
Opfer auch so darznbringen , daß sie uns ans Wegen, die wir
bestimmen, dem Ziele naher bringen ? Das ist das Mindeste,
was leidenschaftliche Gegner der imperialistischen Entwicklung
gegen Cunow einwenden werden. Er antwortet im voraus:
für jede wissenschaftliche Gesellschastslehre handelt cs sich nicht
nm das, was möglicherweise unter anderen Umständen sein
könnte, sondern iim da?, was ist. „Das , was eben in der Ent¬
wicklungsfolge Gestalt und Leben gewinnt , ist historisch not¬
wendig." Und vor der historischenN ottvendigkeit haben wir uns
zu beugen. Das klingt beinahe wie Hcgelsche Vernünftigkeit , ist
aber ,anders gemeint. Cunow weist der Willensbetötigung
der Arbeiterklasse auch gegenüber der imperialistischenEntwick-
lung hohe Aufgaben zu. Sie toll die schädlichen Folgen des
Imperialismus möczlichst abwebren, hingegen die anderen
wirtschaftlichen Neugestaltungen . aus denen sich etwas ffir die
Arbeiter berausbolen läßt , rücksichtslos im Interesie der Ar¬
beiterschaft ausnntzen, ihre Organisationen ausbauen und.
wenn es lein muß, den neuen Zwecken entsprechend umbilden,
immer stärkeren Einfluß ans die Staatsmacht verschaffen und
die gesteigerte Macht auSnutzen, daß nicht die Vorteile der
wirtschaftlichen Entwicklung allein der .Kapitalsoligarchie zu¬
gute kommen, sondern in steigendem Maße Staat und Ar¬
beiterschaft einen Anteil daran erlangen : ferner , daß der Staat
immer mehr die Kontrolle über die wichtigsten Zweige der
Großproduktion und der Finanzwirtschaft gewinnt und. soweit
dafür die Bedingungen gegeben sind, sie in staatliche Verwal-
tung nimmt.

Damit stellt Cunow die proletarische Aktion gegenüber
dem Imperialismus so ein, psie der wissenschaftliche So¬
zialismus es tat gegenüber der auffmnmenden großen
Industrie . Unsere Reformkordeningen geltend macken und
die Reform so weit treiben, daß sie arundsätzlickeAen-
darungen erzielt und also revolutionär wirkt , das ist
die Aufgabe, die seit der Ueberwindung der Bewegung
der Jungen uns gestellt war nnd aus deren Grundlage Wir
uns neu zu orientteren haben. Die Neuorientierung wird
allerdings ein sckwi--rio--e. M .-tt sein. Gelingt ste, dann wftd
sie unserer Aktion die Süßkraft Wiedergaben. d>e in der Per.
wirrnng der letten zehn Jahre verloren ging. Praktisch müßte
dieseGe Wirkung erreicht werden, wie durch die Erkämpfnug
des Arbeiterschutzes, nur daß entsprechend der zu erzielenden
Ausdehnung des Bereich? dar Staatsaewalt über .<äerrschafts>
gebiate der Finanz die Wirkung sozial und politisch gesteigert
wäre. Vor einen ganzen Komplex von Fragen werden wir da
gestellt, denn was Cunow mit zwei Sätzen ausspricht das um¬
schließt das gesamte Gebiet politischer, sozialer und Wirtschaft-
licher Reformen, die alte Aussprache über Staatssozialismn?
erhält neue Form und neuen Inhalt . Dabei eröffnen sich Aus¬
blick? auf Nassenkämpre tunt einem Umfang und einer Inten¬
sität, die wir noch nicht einntal abnen können. In jedem Staat
würden der Arbeiterklasse unmittelbare Ziele gewiesen, die
aber durch die internationale Verflechtung des Wirtschafts¬
leben? in innige Verbindung mit den Kcnnvsobsekten der Ar¬
beiterklasse der anderen Länder ständen. Die Internationale
Würde »eu erstehen, ihr wären gegenständlicheregemeinsame

Aufgaben gestellt und ein realer Boden zur Kampfesführung
gegeben.

All das sagt Cunow nicht, aber es sind Schlußfolgerungen,
die sich von selbst ergeben. Gelingt es der Partei , sich zur ein¬
heitlichen Kampsesführung in seinem Sinne durchzuringm.
dann wird der Nebel ideologischer Spekulationen schwinden.
Demokratie und organisatorische Vorarbeit für den Sozialis¬
mus zu schaffen, bliehe die Aufgabe des Klassenkampfes. Aber
das Ziel stände freilich nicht als eine schon morgen und durch
eine  gewaltige Anstrengung zu erreichende Endstation vor
nns , sondern der Weg zu ihrn wüßte planmäßig gesichert und
der Vormarsch durch eine lange Reibe ineinandergreifender
Aktionen vorgetrieben werden.

Nun gibt '? neben den ideologischen Znsamntenbruchs»
thcoretikern von der Richtung Radek noch Bekämpfer des Im¬
perialismus , die ernster zu nehmen sind. Die primitive Kata¬
strophentheorie, die den Ausbruch des Weltkrieges als unmit¬
telbare Einleitung des ökonomischen Zusammenbruchs ansah.
ist endgültig zusgmmengebrochcn(wie der Kapitalismus der
Neuorganisation desWirtt'chaftslebens nach dem Friedensschluß
gewachsen sein wird , bleibt̂ abzuwarten) , aber damit ist noch
lange nicht Einheit unserer Stellungnahme geschaffen. Die Ko¬
lonialfrag ?, die Frage der Bildung großer, sprachlich nicht ein¬
heitlicher Wirtschaftsgebiete und manches andere Zubehör des
Imperialismus wird noch lebhafte Aussprache innerhalb der
Partei auslösen niüssen. Sobald indes im Denken der Pattei
ratifiziert ist, was _bcr Weltkrieg als Tatsache handgreiflich
werden ließ : daß nämlich dem Kapitalismus noch eine wun¬
derbare Organ -isattonskraft innewohnt, die einstweilen noch
dem Sozialismus den Weg verbaut und nicht gewaltsam fort-
ae räumt werden kann — sobald dieses anerkannt ist. wird der
schlimmste Hader behoben sein. Es kommen dann Zeiten , in
denen die Partei statt zur Selbstzerffeisesiunaihre Kraft aus-
bietet für eine Reformaktion, die durch Stärkung ihrer Ener¬
gien die Arbeiterklasse Mächtiger macht nnd' die in Staat und
Gesellschaft die organiicttornchen Varanssctznngen schafft siir
die Verwirklichung des Sozialismus . ■

Zwei Tagesberichte.
(Wiederholt , weil nttr in einem Teil der TamStagS -Auflags enthalten,)

Grofrci Hauptquartier , 10. April . (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Beute von Tr re Grachten  erhöht sich aus 5 bcl-
gische Offiziere , 122 Mann , 5 Maschinengewehre.

In der Champagne,  nördlich Bcauftjour , räumten
unsere Truppen die am 8. April genommenen, gestern aber
durch schweres französisches Feuer zerstörten Gräben und
wiesen französische Angriffe in dieser Siegend ab.

. Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel  hielten mit
gleicher Heftigkeit an . In den von den Franzosen als von
ihnen genommen gemeldeten Orten Framezep und Gus»
sa i n v i l l e östlich Bcrdun ist bisher noch nicht gekämpft wor¬
den, da diese Orte weit vor unseren Sirlliingen liegen. Zwi¬
schenO r n e und den M aaShöhen  erlitten die Franzosen
gestern eine schwere Niederlage, alle Angriffe brachen in unse¬
rem Feuer zusammen. An der C o m b r es h ö h e faßten sie
an einzelnen Stellen unstrer vorderen Linien vorübergehend
Fuß , wurden aber durch nächtliche Gegenangriffe teilweise
wieder zurückgeworfen. Die Kämpfe dauern an. Auch die
anderen Angriffe gegen unsere Stellungen nördlich St.
M i h i e l waren völlig erfolglos. Kleinere Borstösie auf der
Front A i l l v - Ap r em on t wurden abgewiescn. Der Fli -
r e v waren die Kämvse, Wohl infolge der schweren Verluste des
Feindes vom 7. und 8. Avril , weniger lebhaft, hier sielen zwei
Maschiueuaewchre in unsere Hand. Auf der Front Re me-
nauville - Priesterwald  wurden sämtliche ftanzösi-
schen Angriffe znrnckaescklagen. Am Westrande des Priester-
Waldes verlor der Feind endgültig auch den Teil unserer Stel¬
lung, in den er Ende Marz eingedrnngcn war.

Einen abermaligen Versuch, B 6 zange Ln Eirande
südwestlich von Ebateau-Salins uns zu. entreißen, bezahlte»
die Franzosen mit dem Verlust einer Kompagnie, die völlig
aufgerieben wurde und 2 Offiziere, 101 Mann als Gefangene
in unserer Hand ließ.

In den Vogesen  hat sich die Lage nicht geändert.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Oestlich und südlich Ka lw a r j o hatten die Rußen mit
ihren Angriffsversuchca kein Glück. Sie wurden überall mit
schweren Verlusten znrückgeschlagen.

Im übrigen ist die Lage im Osten unverändert.
Oberste Heeresleitung.

«
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Westlicher Kriegsschauplatz.
Am N sr r - K « n a l bei Poeselc südlich von Drie Grach¬

ten nahmen wir drei van Belgiern besetzte Gehöfte und mach¬
te» dabei eine» Offizier, 40 Mann zu Gefangenen.

Bei kleinen Vorstößen gegen den Enorr -Bach bei R l d e r t
nahmen wir 50 Franzosen gefangen.

Ihn Westteil der Argonnen  mißglückte ein französi¬
sch« Angriff.

Die Kämpfe zwischenM a a k- und Mosel  nahmen erst
gegen Abend an Heftigkeit zn. Im Waldgcländc nördlich der
Combres - Höhc  versammelten die Franzosen starke Strafte
z« einem nrnen Versuch, unsere Höhenstellung zu nehmen . Der
Angriff kan, erst heute früh zur Ausführung und scheiterte
gänzlich. Die Höhcnstellung ist ganz in unserem Besitz. Süd¬
östlich von Aillh  sandcn die Nacht hindurch heftige Nah¬
kämpfe statt, die zu unseren Gunsten entschieden wurden . Bei
einem starken, aber erfolglosen französischen Altgriff nördlich
F l i r e v hatten die Franzosen sehr schwere Verluste.

In den gestrigen Kämpfen im P r i e st e r . W a l d e nah.
men wir dem Feinde vier Maschinengewehre ab . Die an¬
schließenden sehr erbitterten Nachtkämpfc blieben für uns er¬
folgreich.

Die sehr schweren Verluste der Franzosen in den Kämpfen
zwischen Maas und Mosel lasten sich noch nicht annähernd
schätzen. Allein zwischen Seloufe und Lamortville-
Wald  zahlten unsere Truppen 760, an einer kleinen Stelle
nördlich Regniöville  über 500 französische Leichen. Wir
machten 11 französische Offiziere und 804 Mann zu Ge-
fa  n g e n e n und erbeuteten sieben Maschinengewehre.

Ein infolge zerschossener Trosse abgetriebener deutscher
Fesselballon ist nicht, wie dieFranzvsennngeben, in ihre Linien
Vertrieben, sondern wohlbehalten bei M ör chi n g e n gelandet
«nd geborgen.

In den Vogesen  schloß Schneesturm eine größere Ge-
ftchtstätigkeit ans.

OesMcher Kriegsschauplatz.
Bei Mari ampol und Kalw arj  a , sowie bei

K l i m ki an der Szkwa wurden russische A « griffe « b-
geschlagen.

Aus einem Ort bei B r o m i cr z westlich von Wonsk wur¬
den die Russen hinausgeworfen, dabei 80 Mann gefangen ge-
iwmmen und 3 Maschinengewehre erbeutet.

In Polen südlich derWeichsel  unterhielten die
Riesten die ganze Nacht hindurch rin lebhaftes Infanterie - und
Artillcriefeuer.

Oberste Heeresleitung.

Zwilchen Maas und Mosel.
Fortgesetzte französische Siegesberichte.

Der Etliche Pariser Bericht vom 10. April abends
lautet : Zwischen Maas und Mosel behaupteten wir das ganze
gewonnene Gelände und n,achten neue Fortschritte . Zwischen
Orne und Maar keine Kmnpfhan-dlung. In Eparges
roagierte weder die feindliche Infanterie noch Artillerie . Ter
Tag war ruhig . Die gesamte Stellung ist in unserer Gewalt.
Erklärungen Gefangener unterstreichen die Bcdeutrmg unse¬
res Erfolges. Seit Ende Februar hatten die Deutschen an
Mefetrr Frontteil die 30. Reservedivision eingesetzt und sodann
gegen Ende März, als die Division erschöpft war , die 10.
aktive Division des fünften Arnieekorps, die aus den besten
Truppen ihrer Armee. zusammengesetzt war . Diese Division
verlor jetzt eine wirkliche Festung auf dem Höhenvorsprung
von Eparges. Die Truppen erhielten verschiedentlich den
Befehl, um jeden Preis auszuharren : es war ihnen ausein-
«mdergesetzt worden, daß die Stellung von höchster Bedeutung
wäre. Ihr General hatte gesagt, daß er , trm sie zu behaupten,
eine Division, ein Armeekorps, nötigenfalls hunderttausend
Wann opfern würde. Die von den Deutschen in Eparges
wahrend der letzten zwei Monate erlittenen Verluste betragen
30000 Mann. (?) — Im Mort - Mare - Walde  erober¬
ten wir eine neue Reihe von Schützengräben und warfen einen
Gegenangriff zurück. Nördlich von Regniäville  be¬
festigten und verbreiterten wir unsere Stellung mühelos . In
Lothringen  wurde eine halbe Kompagnie , welche in der
Nacht zum 10. bis zu dem zwischen unseren und den deutschen

ZeKMetsr?»
Der schlimmste§eind Delgienr.

Italiens berühmtester .Kriegsberichterstatter Luigi Bar-
zirrk, der bisher das französische Heer begleitete und seine
Empathien für Frankreich auch niemals verleugnet «, hat auf
sein Gesuch hin von der deutschen Heeresverwaltung die Er¬
laubnis erhalten, seine Studien auch auf das unter deutscher
Herrschaft stehende Belgien auSzudehuon. Obwohl alles
andere als ein Deutschenfreund, ist er doch zu der lieber-
zeuMng gekommen, daß Belgien nicht so sehr die Deutschen
als vielmehr den Hunger zu fürchten hat , und daß es zur Bc-
kämpfung dieses schlimmeren Feindes , nachdem sich die Mild¬
tätigkeit der Welt in feinem Interesse erschöpft, schließ-
lich nur noch auf die Gnade des deutschen Siegers angewiesen
sein wird, von dessen Großmut man erwartet , daß er das
Volk, das ihm so blutige Wunden schlug, nicht dem Hunger¬
tod« preisgeben wird. Wir entnehmen dem in , „Corriere della
Sera " veröffentlichten Bericht die nachfolgenden Aus-
fi'khrungen:

„Die Ernährungsfrage Belgiens ist ein Problem , das
euren mit Strecken erfüllen kann. Es handelt sich darum , ein
Volk zu ernähren, das in normalen Zeiten vier Fünftel all
seiner Lebensmittel einführte, und das der Krieg , nachdem er
ihm die wenigen verfügbaren Vorräte wufgezchrt hatte , von
aller Welt obschnitt. Mit der Invasion der Deutschen zog in
Belgien ein weit schrecklicherer Feind ein : die Hungersnot.
Zn Beginn des Krieges besaß Belgien in feinen Vorrats¬
kammern kaum genug, um sich zwei Monate lang davon er¬
nähren zu können. _Die Requisitioiren für die deutschen Heere
halsten Mich noch, dir mageren Vorräte zu verringern , und in
wenigen Wochen sah sich ein reiches und blühendes Volk plötz¬
lich in ein riesiges Kriegsgefangenenlager verwandelt , dem es
an LebenSmittelzufuhr gebrach. Nur wie durch ein Wunder
hat sich Belgien bisher ernähren können. Aber wie alle
Wunder kann dieser Zustand von einem Tag zum andern
austhören. Die Entwicklung des Krieges kann unvermutet
eine Wendung nehmen, welche die^ mgeheure Sun,me von
Energie, die nötig ist, um dem Lande sein Brot zu verschaffen,
plötzlich lahmlagt. Nichts kann diese Gefahr mehr beschwören.

Linien gelegenen Dorf Bezeuge La Grande vorgedrungen
war , von überlegenen Kräften umzingelt und gefanaen.

Don, 11. April nachmittags lautet das französische  Bul-
letrn : In Belgien , an der A i s n c und in der E fi a m -
pagne  fanden Artilleriekämpfe statt. Man bestätigt die
gestern abend gemeldeten Fortschritte zroischen Dt aas u nd
Mosel . Im Mort - Mare - Walde  dehnten wir die
eroberte Front gegen Osten durch Einnahme neuer Schützen¬
gräben aus . Wir warf« , mehrere Gegenangriffe zurück. In,
PretreWalde  erzielten wir Fortschritte am Westrands,
wir erbeuteten ein Maschinengewehr. Schnee, Regen und
Wind wüteten den ganzen Tag über.

Die Antwort.
Aus dem Trotzen Hauptquartier wird dazu geschrieben:
Ucbcr die Kämpfe bis zum Nachmittag de? 7. April wurde

früher berichtet. Tic folgenden Tage bis zum 10. .brachten ihre
Fortsetzung . Während bis zum 7. die französischen Angriffe sich
ausschließlich gegen beide deutschen Flügel gerichtet batten , setzte
der Gegner nunmehr auch zum Angriff gegen die Mitte an , nach¬
dem er in der Gegend St , M i h i el neue starke Kräfte ver¬
sammelt hatte.

Am Spätnachmittag des 7. erfolgte der erste Angriff aus dem
Walde von La Seloufe,  neun Kilometer nördlich von
St . Mibiel , gegen unsere Stellungen in der ungefähren Linie
Seuzey — LaRorvillc.  ES kam z„ schweren Kämpfen , in
denen der zurüclflutende Angreifer zahlreiche Tote und Verwun¬
dete auf dem Kampfplatz ließ ; zwei Offiziere und 80 Mann blie¬
ben gefangen in unseren Händen.

In der Nacht vom 7. zum 8. April dauerten die Artillerie¬
kämpfe an verschiedenen Stellen der Front , besonders ^ an der
Combes - Höhe  und zwischen R cg n i <- v i l l e — F e p cn
Hohe,  mit kurzen Unterbrechungen an. Stellenweise folgten
Jnfanterieangriffe . Südöstlich von Verdun , bei Marchc-
ville,  brachen zwei Angriffe bereits hundert Meter vor unseren
Stellungen zusammen. Im Bois d 'Aillp  gelang e? den Fran¬
zosen , in einem Teil der von ihnen am Tage vorher verlorenen
Gräben wieder einzudringen . Die im Bois Brulü bei T̂ageö-
nnbruch begonnenen Angriffe wurden ebenso wie drei nächtliche
Vorstöße im westlichen Teil des PriesterwalbeS abgewiafcn.

Am Nachmittag und Abend des 8. entfaltete der Gegner zu¬
gleich an verschiedenen Teilen der Front eine rege Tätigkeit . Ein
am Walde von La Seloufe unternommener Vorstoß scheiterte,
ebenso wie ein Angriff an derselben Stelle vom Tage vorher.

Gleichzeitig entwickelten sich stundenlange schwere Käinvfe am
Bois de Mort - Mare^  in denen der Gegner schließlich mit
der blanken Waffe zurüökgeworfen wurde. In derselben Weise
endeten die Angriffe in der Gegend von Regnieville,  am
Priesterwalde und südlich der O r n e.

Der 8. April, wie die Nacht zum 9. standen unter dem Zeichen
erbitterter Kämpfe um die C o m b r c ? - H ö h e. An diesem Jßunft
scheinen die Franzosen Verstärkungen aus den oben erwähnten
neuen Kräften eingesetzt zu haben Am 8. April vormittag ? be¬
setzten sie die von uns in Anbetracht des schwersten Artilleriefeuers
geräumten Grabenstücke, um die dann den ganzen Tag über heiß
gekämpft wurde. In der Nacht zum 0. April gelang es unseren
Truppen , den Gegner aus dem Teil der Gräben wieder hinauSzu-
werfen . Die ganze Hauptstellung wurde von unS gehalten . Ein
neuer bei Tagesanbruch mit überlegenen Kräften angesetzter fran¬
zösischer Angriff zwang unS indes wieder zur Räumung einiger
Grabenstücke.

Gegenüber diesen Ereignissen an der CombreS - Höhe
treten die Vorgänge m,f der übrigen Front in den Hintergrund.
Von einigen Feuerüberfällen abgesehen, verlies die Nacht vom 4.
zum 9. im allgemeinen ruhig. Nur am Bois de Mort-
Marc,  an dem nachmittags die Franzosen in stundenlangem
Ringen unter schwersten Verlusten zurückgeworfen wurden , griffen
sie in den Abendstunden von neuem an, ohne ein besseres Ergebnis
zu erzielen . Dagegen gelang es unseren in die französische Stel¬
lung nachdrängenden Truppen , zwei Maschinengewehre zu nehmen.
Trotz dieser Mißerfolge entschloß sich der Feind am frühesten Bor¬
gen des 6. April zur Erneuerung des Angriffs , der aber wiederum
unter außerordentlichen Verlusten für ihn zusammenbrach.

Am 9. April legten die Franzosen wieder den Schwerpunkt
ihrer Angriffe auf den Nordflügel zwischen der Orne und der
CombreS -Höhe. So griffen sie in der Woevre -Ebene zwischen
Parfon 'drupt und Marcheville  von Mittag bis Mitter¬
nacht viermal,  jedesmal in einer Breite von etwa sechs Kilo¬
metern an . Sie wurden stets verlustreich zurückgeschlagen. Wäh¬
rend der Nacht entfalteten darauf ihre Minenwerfer , zeitweise von
Artillerie unterstützt, lebhafte Tätigkeit . Am Nachmittag stieß der
Gegner auf der ganzen Linie der Combrer-Höhe aus seinen Gräben
hervor , nachdem er seit Vormittag unsere Stellungen unter schwer¬
stem Artilleriefeuer gehalten hatte. ES gelang ihm , an einer
Stelle bis zur Mulde auf der Südseite der Hohe durchzustoßen,
ehe sich der Angriff im Feuer unserer zweiten rückwärtigen Stel¬
lung verblutete . Unsere Truppen behaupteten nicht nur die Höhe,
sondern ein Regimentskommandeur ergriff die Initiative zum

Und all« Schrecken des Krieges erscheinen sehr gering im Ver¬
gleich mit dem unermeßlichen Elend, das ständig über diesem
Volke schlve'bt und den Todeskcvmpf von sieben Millionen be¬
deuten kann/

Sieben Millionen hungriger Münder wollen in Belgien
versorgt werden. Die gesamte Bevölkerung Belgiens betrug
sieben und eine halbe Million . Die Zahl der ins Ausland ge¬
flüchteten Belgier kann auf nur eine halbe Million bemessen
werden. Bleiben mithin sieben Millionen , die vor dem Ver¬
hungern gerettet werden wollen. Wenn es nicht an Brot
fehlen soll, so müssen also allein fünfundsechziytausen-d Tonnen
Koni allmonatlich beschafft Herden. Zu diesem Zweck wurden
schon vom Monat September an Sammlungen über Samm¬
lungen für Belgien veranstaltet . Die Vereinigten Staaten,
Kanada , Australien, Neu-Seeland , Italien und Spanien
spendeten insgesamt fünfundzwanzig Millionen Franken . Die
reichen Belgier taten das ihre. Im Verein mit der belgischen
und englischen Regierung brachten sie weitere sieben und eine
halbe Million Franken zusammen, lieber die Verteilung
dieser Mittel hatte nicht die belgische Regierung zu bestimmen
die irnter anderen Umständen die gegebene Autorität dafür
gewesen sein würde, jetzt aber verbannt und von jeder Ein¬
mischung in die Angelegenheiten ihres Landes ausgeschlossen
war . Es nnlßte sich deshalb eine neutrale Organisation bilden.
So entstand das amerikanischeHilfskomitee, das die Bank¬
operationen van London aus , die LebenSmittelzufuhr von
Newyork, die Ausladung der Waren von Rotterdam und die
Verteilung von Brüssel aus dirigierte . Es ist das die weit¬
verzweigteste Wohltätigkeitsstistung, die die Welt jemals ge¬
sehen hat . Allein auf belgischem Baden widmen sich fünfzig-
tausend belgische Bürger ohne irgend welche Entschädigung
der Lebsnsimttelversorcgmg ihres Volkes. Das Komitee ist
ein wahres Heer mit seinem Generalstab und seinen zahl¬
reichen Rangabstufuugen. Don den zweiunddrerßig und eine
halbe Million Franken, über die es zu Anfang verfügen
konnte, verbraucht« es sofort fünf Millionen zur Linderung
des jammervollsten und dringendsten Elends . Blieben noch
siebenlnrdzwanziy und ein« halbe Million. Aber um Belgien
zu ernähren , bedarf es allmonatlich mindestens vierzig Mil¬
lionen . Der internationale Wohltätigkeitsverein hatte also
nur di« Mittel , der allgemeinen Not tveitere zwanzig Tage
zu steuern. Und auch fürderhin auf die Großmut der Welt
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Gegenangriff , der uns wieder in den Besitz von Teilen nns^
Vorstellung brachte. Sin zweiter Angriff scheint geplant getves^
zu sein , seine Ausführung hinderte indessen das wirksame
unserer Artillerie . Der Gegner beschränkte sich in der Nacht a^f
die Beschießung der .Höhe und des dahinterliegendon Dorf»!
Combres.

Auf der übrigen Front brachte der Tng in der Mitte der
Kampffront , in der Linie Suzey -Spnda , einen ernsten , aber er.
folglosen Angriff de« Gegners . Wir mochten einunoflebzig ige,
sangene . Ein Angriff schwächerer Kräfte im Walde von Aillh
wurde leicht abgewiesen , und auch ein Vorstoß über die Linie
Rcgniöville -Feh en Hohe endete unter außerordentlich starken Äer»
lüsten bereits in unserem Artillerirfenrr ; nördlich von Regniävig,
blieben an einer Stelle fünfhundert Leichen liegen.

Der Abend des 9. April brachte am Croix de » Lärm « ,
im Priesterwalde einen deutschen Angriff , dem es gelang , drei
Blockhäuser und zwei Verbindungsgräben dem Gegner zu ent.
reißen , wobei zwei Maschinengewehre und ßf> Gefangene in die
Hände unserer Truppen fielen.

Am 10. April fanden Artillerietümpfe aus der ganzere Front
statt . Es konnte beobachtet werden, daß die Franzosen eifrig
schanzten und ihre stark gelichteter» vorderen Reihen durch neue
Truppen ergänzten , insbesondere auf dein Nordflügel südlich der
Orne , in der Mitte gegenüber der Linie Seuzey -Spada , sowie am
Südflügel in Gegend von Negnisvillc . Die Truppenansammlungen
wurden mit starkem Feuer belegt und die dadurch hervorgerufenen
Verluste mögen der Grund gewesen sein , daß der Gegner den Cnp
schlutz zum Angriff nicht finden konnte. Auch bei Lcs Eparges
am Fuß der CombreS-Höhe, stellten die Franzosen starke Kräfte
bereit , die unser Actilleriefeuer fassen konnte.

Nur im Priesterwalde kam es an diesem Tage zu einem fran¬
zösischen Angriff , der ohne Mühe obgewiesen wurde.

So endete auch der 10. April , wie alle vorhergegangenen Tage
mit einem vollen deutschen Erfolg  auf sämtlichen ange¬
griffenen Fronten . An diesem Tage dankte der französche Ober¬
befehlshaber General Jo ff re der ersten Armee dafür , daß sie die
Stellung bei Le« Eparges — dar ist die CombreS-Höhe — den
Deutschen entrissen habe. Um diese Stellung wird seit Wochen mit
kurzen Unterbrechungen gekämpft. Die Franzosen haben mehrere
Male gemeldet , daß sie die Stellungen genommen und fest in der
Hand hätten . Die letzten Kämpfe um die vielumstrittene Stellung
sind oben geschildert worden. Tatsächlich haben die Franzosen
vorübergehend einzelne Gräben der Stellung besetzt gehabt , bis
aus einen kleinen unwesentlichen Teil sind sie aber alle wieder
zurückerobert worden. _

Britisches Werben um Italien und die Balkünstaaten.
London, 11. April . (W. B. Nichtamtlich.) „Daily News"

rneiden: Bei Kriegsanfarrg sag den nichtamtliche und halb¬
amtliche Personen mit größter Sicherheit voraus , daß Italien
und die Balkanstaaten gemeinsame Sache mit den Verbün-
deten machen werden. DaS Frühjahr , das als letztes Datum
angegeben wurde, kam, aber die Intervention erscheint nicht
näher , sondern vielleicht noch unsicherer, a-ls vor sechs Mo¬
naten . Zugleich wuchs der strategische Wert der Intervention
für die Alliierten mit dem Fortschreiten der Zeit bedeutend.
Der Kampf am westlichen Itriegsschauplotz entwickelte sich zu
einem langsamen Berschanzungskriege, der keine schnelle Ent¬
scheidung verspricht. Die Hoffnung der Optimisten , daß
Rußland durch die deutsche Grenze brechen und Deutschland
unentbehrlicher wirtschaftlicher Hilfsquellen in Schlesien de-
rauben würde, erfüllte sich nicht. Me beste Aussicht auf einen
baldigen Sieg scheint in einem Angriff auf Oester-
reich von Süden und Westen  zu liegen, das heißt
in Angriffen , die durch Italien und di « Balkan-
staaten unterstützt  würden . Diese Staaten aber
führten jüngst kostspielige Kriege und müßten ihres Erfolges
sicher sein, wenn sie am jetzigen Kriege teilnehmen sollten.
Me Verbündeten erweckten noch nicht die Ueberzeugung , daß
di« Deutschen und Oesterreicher geschlagen werden müßten.
Die deutschen Erfolge erhielten noch nicht ein Gegengewicht
durch ausreichend bedeutende Erfolge der Alliierten , um das
Ansehen der deuffchen Strategie und der deutschen militäri¬
schen Organisatton zu entwurzeln. Das Matt erörtert de»
Interessengegensatz Mischen Italien und den Balkanländer «.
Rumänien sei nervös wogen der Zukunft Konstairttnopels
und der Dardanellen und wünsckp: ihre Jnternottonalisienwg,
während die russische Regierung und Poesie sie für Rußland
beanspruchen̂. Die Interessen Italiens und Serbiens kolli¬
dieren in der Adria. Me italienische Presie erörtert ausführ¬
lich den italienisch-serbffchen Streit . Der Ton der Mskussion
wird durch höchst indiskrete russische Aeußerungen nicht ver¬
bessert. Di« Voraussetzung einer allgemeinen Verständigung

zu rechnen, wäre verfehlt gewesen,̂ war doch bereits eine
Sunnne gegeben, die für Kriegszeiten , in denen das Herz
sich gegen das Mitleid verhärtet , geradezu fabelhaft war .^

Der Verfasier führt darauf aus , wie das Hilfskonnt«
sich in eine-n Trust verwandelte und durch Spekrrlvtton sich
rnriner wieder neue Geldquellen erschloß. Auf welche Werse
dies sogar innerhalb des verarmten Belgiens geschah, geht ans
folgendem hervor : „Von den zu ernährenden sieben Millionen
Bewohnern waren fünf und eine halbe Million noch in der
Lage, ihr Essen zu bezahlen. DaS einzige Mittel war also,
sie für sich und die übrigen mit bezahlen zu lassen. Je fünf-
undfünfzig Belgier, die ihr Brot noch bezahlen können, er¬
halten auf diese Weise fünfzehn Arme am Leben. DaS Der-
hälttris ist schrecklich, aber niemand beklagt sich. Eine Kette
von Hrlssreichen hat sich gebildet, die sich bis zu den bescheiden¬
sten Existenzen fortsetzt, eine Kette sttllen Entsagens und
schweigenden Heldenttrms. Wie eine kolossale Firma erhält
durch diese Kombination das Komitee immer wieder neues
Geld, kann neue Lebensmittel kaufen, sie ciusteilen und wieder
von neuem anfangen. — Aber immer größere Schwierigkeiten
sollten sich auftürmen . Irr dem Lebensmittelnachschub für
ein ganzes Volk darf keine Verspätung , keine Pause eintreten.
Stürme und politische Zwischenfälle aber gefährdeten den
Transport der nöttgen Waren. Das verfügbare Kapital
rnußte erhöht wer dem Aber wie? — Mit Anleihen , die Bel¬
gien selbst machte. Me belgischen Banken bereinigten sich zu
einem Konsortium und garantterten der Nationalbarck fünf¬
zehn Millionen , die die belgische Regierung durch' weitere
fünfundzwanzig Millionen ergänzte : 40 Millionen Gold in'
ganzen — wieder ein Monat zu leben. Weil aber die belgi¬
sche Ausfuhr nicht mehr existierte, kam auch der Wechsel im
Ausland inr Wegfall. Das Hilfskomitee war deshalb in di^
Ilmnöglichkeit versetzt, die belgischen Titel , die aus dem Ver¬
kauf 'der Lebensmittel eingingen, zu verwerten . Es konnte
die Millionen Franken auf dem Papier nicht in die notwendi-

-gen Millionen Dollars umwechseln. Ein neues Problem , dem
die belgischen Banken dadurch begegneten, daß sie all ihr Gut¬
haben, das sie im Ausland hatten, an das Hilfskomitee ab¬
traten . Wie lange aber wird man damit reichen? Vielleicht
noch zwei, drei Monate . Dann werden die letzten finanzielle!-
Hilfsmittel erschöpft sein. Aber noch kämpft man , n-o^
studiert man diese Frage, bei der es um Leben und Tod geh--
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0t,  iwfeM* * Schwiveigftil« » dort bni  tnHtednt «« tschlossen in?
ifttffc gefaßt und gelöst werden . Di« bisheriige Politik de?
AersncheS, ihm» « rs de« Wege zu pohen , ist b a n k r o t t.

R »» , ü . April . (ffik 50. Mchiamkkich.) ?®r heute nach»
jBittofl waren zwei Derfammlmrgem errvberußem, eirre von dm
Klihängecn einer Intervention Italien ? , die andere von den
Ochängem der Neutralität . Die Behörden hatten jedoch beide
Mterfagt . Die Polizei hatte strenge Maßnahmen getroffen,
um den Anordnungen der Behörden Geltung zu verschaffen
Kmige Hundert von Passanten , die sich trotz dos Verbotes vcr»
Limite ln wollten , konnten ohne bemerkenswerte Zwischenfälle
leicht zerftvemt werde » Mehrere Personen wurden verhaftet.

Ver UnterseebootsKrieg.
D « Wirkung der Einkreisung England ? durch deutsche

Kkterf « chootr wird natürlich seitens der Bctrofsenen fortge¬
setzt so aerrngfiigig als möglich hingestellt . Sv teilt jetzt die
Wglische Admiralität mit:

Seit der Erklärung der llntrrseeblockade vom 18. Februar
87 britische Handelsschiffe und g Fischerfahrzeuge durch Kreu-

MX,  Minen und Unterseeboote zum Sinken gebracht worden. Die
Gesamttonnage der versenkten Handelsschiffe beträgt 1009(57 und
der versenkten Fischerfahrzeuge 1203 Bruttotonnen . In dieser Zeit
kamen an und fuhren ab : 10194 Schiffe von über 300 Tonnen
Gehalt- Für di« einzelnen Wochen stellen sich die Zahlen folgender-
matzen: In der ersten Woche wurden zehn Schiffe versenkt, in der
Zeiten ein Schiff, kn der dritten vier, in der vierten wurden acht
Schiffe versenkt und drei torpediert, die aber den Hafen erreichten.
In der füuften Woche wurden drei Schiffe versenkt, ein Schiff er¬
reichte den Hafen. In der sechsten Woche wurden sechs Schiffe
versenkt, eines erreichte den Hafen. In der siebenten Woche wur-
de» fünf Schiffe versenkt.

Uvtz gestützt soll diese Darstellung des geringen Schadens,
de» England erlitt , weiter dadurch werden , daß die englisck>e
HcmdelsstatMk sogar eine Steigerung der Einfuhrwerte für
den Monat März ang -rbt . Vvn 65% Mill . Pfd . Sterling im
Februar fei der Import cnif 75% Mill . im März d. I . ge»
ftiegen : davmi entfalle auf Nahrrmgsmittel eine - Steigerung
von 3% , auf Rohstoff« eine Bermehrung um 5% Mill . Pfund
Sterling . Die Ausfuhr sei von 44 Millionen auf 30 gesunken.

Diese Angaben gestatten jedoch kein sicheres Urteil . In
der Schiffsverlustliste dürsten Opfer der Unterseeboot « fehlen,
die der englischen Admiralität nicht bekannt geworden sind,
und die Zahlen über den Schiffsverkehr in den englischen
Häfen müßten durch Angaben über die Bestimmungsorte der
Fahrzeuge ergänzt werden , ehe man sagen kann , ob England
den Hauptnutzm von diesem Verkehr hat , der allerdings äußer-
lich in der Hauptsache unberührt und ungestört erscheint. Das
Steigen der englischen Einfuhrwerte im Monat März endlich
kann durch die Preiserhöhungen hervorgebracht fein , die der
Unterseebootkrieg verursachte . Von gestiegenen Einstihrmen-
gen spricht die Statistik nicht.

Nebrigens fürchtet England seinen Gsgner zur See ganz
«wattig . Da ? Marineministerium veröffentlichte in der
Londoner „Gazette " eine Reihe von Bestimmungen , die von
größter Bedeutung sstr die Schiffahrt sind . In ihnen wird
jede Einfahrt in gewisse Häfen verboten
und bestimmt , sobald ein Schiff sich einem englischen Hafen
nähere , solle es nach verschiedenen Signalen Ausschau halten.
Die Schiffe werden gewarnt , private Signale zu gebrauchen
da sonst <ar sie geschossen werde . Die englischen Schiffe wür-
den alle Dampf « und Segelschiffe , die englische Häfen cm»
laufen , vorher untersuchen . Wahrend du Untersuchung sei
es verboten , Boote an Land zu schicken und sorvstwie mit dem
Lande in Verbindung zu stxteu.

Dem „Berl . Taaedl ." zufolge wurde der Kopenhage»
mer  Dampfer „Kullfo  ß" auf der Reife nach Island
von den Engländern beschlagnahmt  und nach
Leich gebracht . Me Passagiere . darunter Mitglieder des
isländischen Althmps , die als Gäste des dänischen Königs
noch Kopenhagen gekommen waren , werden in Leich festge»
halten . Das dänische Mi -nistcrnrm des Aeußern legte sofort
Protest bei der englischen Regierung «in.

Dir « e« este Lifte dev Opfer.
Aach englischen, holländischen und französischen Meldungen er¬

setzen stch folgend« Opfer der letzten Tag«:

Jeden Tag vermindert sich die wirtschaftliche Kraft des Lan-
des , und das Elend steigt langsam und sicher die sozialen
Schichten hinauf wie eine furchtbare mraufhvltfame Flut.

In allen Merteln -ber großen kielgischen Städte kann man
dichte Massen schweigsamer Laute sthew, die vor der Tür
irgend eines öffentlichen Gebäude ? warten . Das sind dic
Armen , die etwas zu essen haben möchten. Die Arnrut sprich!
mehr aus ^ ihren Mienen als aus ihren Kleidern . Noch vor
wemgen Monaten waren diese Bedürftigen gutgestellte Ar¬
beiter . Gewerbetreibende und Beamte . In ihnen spiegelt sich
eigentlich das ganze Volk . Me sie ihr « Kleider abtragen,
ohne sich neue kaufen zu können , so lebt der? gesamte Land von
den Resten seiner «hernaliyen Wohlhabenheit , die noch und
nach dcchinschwiudet. Der unabänderliche Niedergang Bel»
Wen? hüllt sich in den noch nicht schäbig gewordenen Mantel
mffttgen Reichtums . Die Klasse, die <rm grausamsten be-
"offen wird , ist die bessere Bürgerschaft , die alle Qualen ver-
windeten Stolzes durchgumachen hat . Sie nimmt das
Almosen mir an , wenn sie durch beißenden Hunger dazu ge-
*tomtg«n wird . Aber viele dieser Damett und jungen Mädchen,
denen ein« gewiss« Vornehmheit der Manieren nicht verloren
tzehen konnte , stehen in ihrer ehemaligen Eleganz mitten
«nter denr wartenden Haufen . Brüssel allein verteilt fünf-
hunderttausend Suppen täglich . Von 750 000 Einwohnern
«r Stadt leben 250 000 von der Barmherzigkeit . Zwei
Grade von Armut gibt es : die weniger Armen bezahlen fünf
Eenttme ? fist jede Rattcm . In Wirklichkeit kostet jede Ratton
mnfzehn Centime ?. Das ist wenig , aber der Armen sind so-
viele. Wenn auch jede verabfolgte Suppe nur drei Sous
ko,tet (also sechs SouS für die beiden Rationen , die dis ganze
tägliche Nahrung einer Person ausmachten ) und pro Person
Nvet Sous am Tage für die Verabfolgung der Speisen zu
^lttichten sind, so werden doch) di« hierdurch enti behenden
Kosten nach durch etwa siebzehn Millionen monatlicher Aus-
Zaben für Kleider , Schuh «, Kohlen und Unterkunft erhöht.
Archer soll man soviel Geld nehmen ? U-nd die Arbeitslosig-

greift noch dag« stnmer weiter um sich Vier Fünftel der
Bergarbeiter aus der Gegend von Charleroi sind wieder in

Kohlengruben tätig , aber die Produktion ist auf ein Drit-
^ wduziert . In ungeheuren Lagern sammelt sie sich an , ihr
Absatz ist beinahe umüöglich . Um die größtmöglichste Anzahl
Arbeiter zu beschäftigen , kommen sie schichtweise an die Reihe.

QKfe noch andere aut

So«*« , rt. «pril. <« . V. Nichtamtlich.) Der Sĥ Hin  de«
dancschen D « m pf « r» hänfen ", der jetzt in der Themse
negt. erzählte, daß er «ms der Reise von Kopenhagen noch London
von einem dentschen Unterseeboot«rngehalten worden sei. da« 30
Meilen von der britisch« , Küste cmf̂ taucht sei. Der Dmnpfer sei
nach Untersuchung der Schiffrpapiere und einer längeren Be-
siprechung mit dem Kapitän freigegeben worden.

Le Trgport . 1». April. kW. B. Nichtamtlich) Mevmng des
Renterfchen vnremnS: Da « frnnzäsisch « Segelschiff
-Lyllteau Bricrnd-  wurde im Kanal von einem deutschen
Unterseeboot torpediert. Die Besatzung don 85 Mann ist in zwei
Booten hier cmgekommen.

Berlin, 11. April . (SB. B. Nichtamtlich.) Der . Rotterdamsche
Cvuvant - meldet : Der Dampfer .Harpalyce"  fuhr gestern
cwend von Rotterdam Nach Newcastle mit Ballast ab , nachdem er
die Ladung, welche au» Gütern für die belgische UnterstützungS-
wmmtffion bestand, gelöscht hatte. Der Dampfer hatte bei seiner
Abfahrt keine Beziehung mehr zur Kommission. Ter dritte Steuer^
mann sagte «ms, daß er etwa 6 Meilen nordöstlich von Jtoordhinder
erne starke Explosion an Steuerbord wcchrgenommen hätte . Ein
sirotzes Leck Nxrr geschlagen worden, und da » Schiff sank in fünf
.Minuten. Das Unterseeboot war don niemand gesehen worden
Lmcge hatten ein Penskop bemerkt. Nach anderen Berichten sank
vaS Schcff »n zehn Minuten. Die eigentliche Benennung des
^slstS ^ die 53 Kopfe umfaßte, bestand cntS Chinesen; 27 davon
nnö gerettet, 86 wahrscheinlich ertrunken, darunter Kapttän und
Steuermann . Dar Schiff hatte einen Brnttotonnengckalt von 6940
Tonnen und gehörte dem Londoner Reeder .Harrison. i?z war am
— Marz von Newyork abgefahren und am 30. März in Rotterdamangekommen.

, Lilvn. » . » Pril. (W. B. Nichtamtlich.) „Lyon Wpublicain'
melde, aur Madrid : Tue Zeitung . Phare de Vigo" berichtet, daß
ttrrzltch auz Liffabon die Nachricht einlief, die Besatzung der
Dampfers . Southpoint"  sei auf der Berlenga- Jnscl ge-

~F' C 'Soukhpoinit " sei von dem deutschen Unterseeboot
.028 60 Metlen von Kap Finisterre. nördlich Mpo. ungehalten
und durch Kanonenschüsseversenkt worden. Die Besatzung erhielt
eine Viertelstunde Zeit , die . Southpoint " zu verlassen. Sie konnte
nur das nackte Leben retten und wurde nach längeren Irrfahrten
von dem Kohlendampfer .Wellington" ausgenommen und nach der
^ crlenga-Jnfel gebracht. . Pharc de Liga " erinnert daran , daß
vor emtgen Wochen die Anwesenheit eines Unterseebootes in der
Nahe der Cantabrischcn Küste gemeldet wurde und daß cs sich ver¬
mutlich um „II 28" handelte. 5 ' ;

hinter der französischen§ront.
Nach einer Mitteilung be? „Berl . Tageblattes " ist einer

rlnzahl der tut Darmstädstr Krieffsgefimgeitenleger unter-
aebnachten französischen Soldaten von ihren Angehörigen
brieflich mitgeteilt worden , daß sie in ihrer Haimat wegen
Feigchett vor dem Leinde , beg-angen durch Ueberlaufen
zu den Deutschen , vom Kriegs gesicht zum Tode ver-
urteilt  worden seien. Die Angehörigen raten den Ge
tangenen , nach Beendigünrg des Kriege ? in Deutschland zu
bleiben.

, Der Pariser „TempS " meldet : Der Miinster des Innern
richtete ein Nundschrchben an die Präfekten , in dem er erklärt,
er fei benachrichtigt worden , daß in einigen Departements
F r a u c n von Mobisifrerten einen Teil der ihnen gewährten
Staatsurvterstützung für alkoholisch « Getränke  aus-
geben . Die Präfekten sollten beachten , daß einem derartigen
Mißbrauch gesteuert werden müsse und die gesetzlichen Vor-
schri.ften über die Trunkenheit streng anzuwenden seien.
Nötigenfalls sollte die Staatsunterstützung jeder Person , di«
damit Mißbrauch treibt , eutzogm werden . Sollte es nicht um
dieseti Älkohostnißbrauch in Frankreich ganz ähnlich stehen,
ttsie rnn das bekannt « Kuchenessou, da§ deutschen Krieger¬
frauen so übertrieben vorpeworfen wurde?

Dem . Temps " zufolge beträgt das fra nzösische
Steuererträgnis für den Monat März
l 34 042 500 Francs . Der Ausfall beträgt gegenüber dem
März 1914 68 884 300 Francs . Der Ausfall der drei ersten
Monate des Jahres betragt gegenüber den gleichen Monaten
des Vorjahres 222 572 200 Francs.

Der „Matt -n " ureldet : Haupttnann Herail , welcher sein«
Gattin in einer Zornaufwallurng erschossen hatte , weil sie ihm
trotz de? Verbotes der Heeresleitung in die Arrneezone nach
Compiägne gefolgt >var , wurde dom Pasiser Ksiegsgericht
frei gesprochen.

einen Tag in der Woche. So wenig sie auch verdienen , reicht
es doch hin , das halb umsonst gespendete Essen zu bezahlen.
Eine einzig « Bergbaupesellschaft hot bereits für zwölf Mil¬
lionen Metalle an den Tag gefördert . Um die Arbeit fortzu¬
setzen, fährt nran mit dem Betrieb fort . Mer in zwei Mona-
ten wird man dort für vierundzvrinzig Millionen Metalle
aufgespeichert haben , und da? wird das Ende sein . Das ist
das imvbwendbare Ende sovieler anderer Untermehmungen.
Viele Industrien geheir auch an dem Fehlen von Materialien
zugrunde . Anderen wieder stehen die Verfügungen über di«
Ausfuhr von Kriegsmaterial hinderlich im Wega Unge¬
heure Vorräte an Rohmaterial haben ihrem Wog nach Deutsch
land genommen , um die deutschen Industrien zu beleben , so
besonders Häute , Felle und Wollwaren . Auch Mischmen sind
fortgeschafft worden . In vielm Metallsabsikcrn sind die
Dvshbänke reguiriert . die für segliche Arbeit unerläßlich sind
und die Arbeitsfähigkeit denffchcr Fabriken , die Lieferungs-
konttakte mit der Regierung haben , beträchtlich erhöhen wer¬
den . Mit aller Anstrengung sucht man jetzt deshalb die weni¬
gen Industrien , die , wie die Spitzen Industrie von dieser Krisis
unberührt geblieberr sind, zu heben und durch die weiblichen
Handarbeiten ganzen Landstrichen Beschäftigung und Brot zu
geben . Und alles dies spiell sich in einer so verblüfsenden
Ordnung ab, daß das Land noch immer den Stempel der
Ruhe und die Physivanomie gewöhulieber Zeiten trägt.

Wie lange kann Belgien noch so leben ? Die Verarmung
des Landes und die allgemeine Not erschweren -die Arbeit des
Hilfskomitees don Tag zu Tag mehr . Gin « landwirtschast-
liche Krisis verschlimmert noch das Uebel. Diele Felder sind
inrbesiellt , und die Dauern verkaufen ihr Meh zir jedwedem
Preis aus Furcht , später gar nichts zu bekommen . Noch ist
das Fleisch billig , a-ber in einem Monat wird es keins mehr
aebeu . Wird Amerika das dann a-uch schiffen können ? . . . Es
ist gar nicht so absurd zu glauben , daß Deuffchland mit Hol-
land oder mit Amerika ein Abkommen treffen könnte , das
der Verproviantierung von außen her für inrmer einen Rie¬
gel vorschiebeu würde . Noch will das Land nicht an diese
Möglichkeit glauben , die ihm der Derstand nahelegt . Wir
dürfen indessen annebman , daß . wenn der immer weiter um
sich greffende Krieg Belgien sein letztes Sttiffcherr Brot neh¬
men sollte , Deutschland sclbst das besiegte heldenmüttge Deik
vor einem fürchtcrlichm Hungertod « retten würde ."

Gefterreich-migaüscher Tagesbericht.
Wien,  11 . April . Amtlich wird perlantbart : I « de«

B c S k i d e n hat sich nichts ereignet.
Im Waldgebirge  dauern die Kampfe an einzelnen

Abschnitten fort . Oestlich des Uzsoker Passes wurden bei
Ansnützung der Erfolge dom 9. April weitere 9 Offiziere
713 Mann gefangen  und ‘2 Maschinengewehre er¬
beutet.

An der Front in Südnstgalizien  nnr Geschüp-
kampf und kleinere nächtliche Unternehmungen.

In Westgalizien und Russisch - Polen  herrscht
Ruhe.

Der Stclldertteter des Chefs drS Generalstabes:
v . H ö f e 1 1 Feldmarschalle « tnant.

Am Tage zuvor warrden 2160 Gefangen « gemocht,
darunter über 1000 Mann nebst einetn Oberst , dazu 18 Ma¬
schinengewehre , nördlich Tucholka.

ver Uarpathenkamps.
Am äußersten Ostslligel hat die -Offensive der Oester¬

reicher weitere Fortschvstte gemacht . An der Karpathenfront
wurde am Samstag nur an eittzelrieri Stellen gekäutpst.
Jeder Dogesbesicht der öfterreich -ungasischen Arnrec bringt
Meldungen über Gefangennahme eiuzelner Ruffentrupps,
allerdings warten die Russen, wenn auch nicht täglich , mit
ähnlichen Meldlrwgen auf . Allmäbliech läßt das Ungestüm
der russischen Angriffe nach ; dieses und andere Umstände
lassen darauf schließen , daß starke Verluste der Russen und
starke V-erstärkuncpeii der Berbürvdeten schon einen teilweisen
Ausgleich der Kräfte geschaffen haben . Nach einem Tele¬
gramm des „Eorvierc della Sera " aus Petersburg laben die.
Russen noch amtlichen russischen Angaben in der Zeit vom
15 . bis 31 . März Verluste von 108000 Tote und 212000 Ver-
totindeten zu verzcichn-en gehabt . Das Blatt fügt hinzu , daß
es sich hier um die Zeit der ersten Karpathenkämpfe handelt.

Ein amtlicher russischer Bericht sagt : In den Karpathen
wiesen unsere Truppen zahlreiche Gegenangriffe der Deuffchen
und Oesterreicher zurüff und rückten weiter vor . Wir haben
setzt den ganzen Hauptkamm in einer Ausdehnung von 110
Werst von Reghetow bi ? nach Dolosote in unseren Händen,
bis auf -die Höhe 000 südlich von Wolamichowa . Im Lmrfe
des 7. Aprils machten wir 1200 Gefangene .^ Auf den übrigen
Abschnitten unserer ganzen Front ist fettferlei wesentliche
Veränderung.

Seitdem sind jedoch die Verbündeten an -mehreren Stellen
aus der Derteidigum -g zum Angriff vorgegarrgen.

Hindenburg hat sich über die Gesamtlage gegen den
italienischen Publizisten Cabasino -Rervda ganz hoffnungsvoll
geäußert . Er sagte , die russische Arttlleri « schieße gut , ver¬
schleudere aber viel Munitton , die Infanterie iei tüchttg , aber
die Kavallerie tauge nichts . Die Ruffen schlagen sich zwar
gut , aber ihre Di -sziplin beruht nicht wie bei uns auf In¬
telligenz und Moral , sondern auf blindem Gehorsam . Dor
ihrer numerischen Uebennacht braucht niemand bange zu
sein . Di « Zahl entscheidet nicht den Sieg . Uebrigens haben
wir viele nnfehlüare Anzeichen , daß die Russen bereits mürbe
sind und ihnen das Kriegsrohmaterial miszugehen beginnt.

va§ Elend kn Serbien.
„Daily Thronicle " meldet ou£ Athen: Kapitän Beimett , de«

von einer Reise durch Serbien zurückgelehrt ist, berichtet, daß di«
Verhältnisse dort , anstatt bester zu werden, sich täglich verschlinnncrn.
Eine fürchterliche Typhusepidemie wütet im ganzen Lande. Fn
Monastir seien allein 3000 Kranke, aber nur 10 Aerzte. E» besteht
das größte Bedüttnis nach Aexzten und Vffegerinnen. Das Land
hat die Alliierten bisher vergeblich um Hilfe gebeten.

ÄmeriLa§ „Nevtralität".
Washington,  11 . April . (Meldung de« Renterschen

Bureaus .) Deutschland hat an die Bereinigten Staaten eine
Note gerichtet , in der es sich beklagt , daß die Vorstellungen
Amerikas an die Alliierten bezüglich der Zufuhr von Lebens¬
mitteln für die bürgerliche Bevölkerung der kriegführenden
Länder keine Wirkung erzielt hätten . Amerika lege ans dieses
Recht lange nicht soviel Nachdrnck wie auf das Recht» den
Alliierten Waffkn zu liefern . Die Note dringt darauf , daß
die Vereinigten Staaten die Neutralität sorgfältig einhalten
mögen.

Reichrzigarettenmonopol?
Ter Dresdener Korrespondent des „Berliner Tageblattes"

meldet , die Reichsregierung beabsichtige, die Zigarettensirma
Akttengesellschast Iasmatzi in Dresden durch Vermittlung
eines Bankenkonsortiums anzukaufen , und zwar als die
Grundlage eines deutschen Zigarettenmonopoks . Der Ver¬
trag dürfte voransffchtsich schon in den nächsten Tagen abge¬
schlossen werden . Die sächsische Ausfuhrindusttie hat diese Ab¬
sicht der Regierung , so meldet der Korrespondent weiter,
natürlich mit Befremden ausgenommen.

vermischte ttriegsnachrkchten.
Dir Stadt Berlin  unterstützte im März die Familien vrn

97310 Kriegsteilnehmern . Die Gesamthöhe der KriegSunter»
stütrungen betrug im März mehr als 31h Millionen Mark. Hierzu
treten noch die Mietbeihilfen , die im März eine Höhe von 703 000
Mark hatten . Nicht berücksichtigt hierbei sind die Mietunterstützun-
gen. die Mietern in städtischen Grundstücken bewilligt worden sind.

Sämtliche Landraträrnter Ostpreußens  befinden
sich nunmehr wieder an ihrer alten Stelle.

Der Sultan v on Marokko,  der sick offenbar in seinem
Lande nicht mehr Mer füblt , istnachFrarikreich abgereist.
Das Madrider Matt „Patria " macht den Vorschlag, daß Spanien
Tanger besetze, wa? ohne Widerstand Frankreichs und Englands
geschehen könnte.

Das Pariser „Journal " meldet aus Lissabon:  Da ? an¬
dauernd schlechte Wetter der setzten sechs Monate hat in der Land-
wirffchast großen Schaden verursacht. Man glmrbt. 1915 werde
-in H u n g e r j a h r sein. Die Gegend von Santarem bildet einen
ungeheuren See . Fm Tajotale stehen viel« Meilen bewirtschafte¬
ten Lande? und Weinpflanzungen unter Wasser.

Die „Morning Post ' meldet aus Kairo : In Aegypten
herrscht eine H e u schr e cke n p l a g e . die trotz aller Vorkebrungm
zunimmt. Die Baumwollernte ist in Gefahr , vernichtet zu werden.
Aus Syrien kommt die Nachricht, daß die Heuschrecken die Felder
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Spielpla« der Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaua.

«mkog . 12. April : Geschlossen.
Dienstag , 13. April , 7 Uhr (in der neuen Inszenierung ) : . FigaroS

Hochzeit". Fm Wonn . Gcw. Pr.
Mittwoch , 14. April , 7sh Uhr : »Der Freischütz " . Ans ;. Abonn.

Enn . Pr.
Donnerstag , 15. April , 7 Uhr : . Der fliegende Holländer ". Jrn

Abonn . Gew. Pr.
Freitag . 16. April : Geschloffen. (10. MusenniS -Konzert .)
Samstag . 17. April , 7 Uhr : . Oberon ". Im Abonn . Gew . Pr.
Sonntag , 18. April , 7 Uhr : . Undine ". Im Abonn . Gew . Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Montag , 12 April , %8 Uhr : . Die Schöne vom Strande ". Im

Abonn. Kl. Pr.
Dienstag 18. April , % 8 Uhr : . Der Richter von Zalamca ". Im

Abonn . KI. Pr.
Mittwoch , 14. April , 143 Uhr : . Mein Leopold ". (Weigelt : Herr

Julius Sachs vom Neuen Theater in Berlin a . G .) Im Abonn.
Kl . Pr.

Donnerstag . 16 April , 1̂ 8 Uhr : „Die Zierpuppen ". Hierauf:
.Der eingebildete Kranke ". Lutz. Abonn . Erm . Pr.

Freitag , 16. April , (48 Uhr : . Die Schöne vom Strande " . Autz.
Abonn . Kl . Pr.

Samstag , 17. April , 148 Uhr : . Minna von Barnhelm " . Minna:
Frl . Maria Karsten vom Albert -Tbeater in Dresden a . G.
Der Wirt : Herr Julius Sachs a. G . Im Abonn . Kl . Pr.

Reue» Theater.
Montag 1L. April , 814, Uhr : Gesellschaftsabend zugunsten der Wohl-

fohrtskassen der Neuen Theaters , des Deutschen BühnenvercinS
und der Genossenschaft deutscher Bühnenangehöriger . Gcw . Pr.

Dienstag , 13. April : . Das Glückskind". Abonn . B . Gew . Pr.
Mittwoch , 14. April : . Liese Luftig " . Abonn . L. Erm . Pr.
Donnerstag . 15. Aprll : . Liese Lustig". Abonn . B . Erm . Pr.
Freibag . 16 . April : . Professor Bernhardi ". Autz. Abonn . Volks¬

tümliche Preise.
Samstag , 17. April : . Das Glückskind". Abonn . B . Gew . Pr.

Vergebung von Sauarbeiten.
Der Magistrat hat sich bannt emvsrstanden erklärt , daß

die Vergebung von Bauarbeiten während des Kriegszustandes
versuchsweise unter Mitwirkung der Kriegsorbeitsgemein-
schüft erfolgt.

Hierbn handelt es sich mn Maurer -, Zimmerer -, Beton -,
Schremer -, Schlosser-, Maler-, Weißbinder -. Spengler -,
Installateur -, Zentralheizungs-, Stukkateur -, Pflasterer - und
Asphaltarbeiten.

Diejenigen' Gewerbetreibenden, welche sich um derartige
Arbeiten bewerben wollen, borden in ihrem eigenen Interesse
ersucht, unter Vorlage der Anmeldung des Gewerbes , einen
Z-rmgebogen auf der Geschäftsstelle der Kriegsarbeitsgemein¬
schaft, Weißfrauenstraße 10, 2. Stock, eigenhändig anszn-
füllem.

Zur Ausfülsirrrg des Fragebogens wird Termin aus
Dienstag den 13., Mittwoch den 14. und Donnerstag den
15 . April 1915 , nachmittags von 3 bis 6 Uhr , angesetzt.

KnWMZgrMisM für iis§ VMgkiverbt'
Frankfurt a . Nt.

Achtung! Achtung!

Zellißmgemchtt  Zlllzgmkell
da, StückZ bis ^ Pfg.

Ctldt s Stück 25  m
sowie all« Noch bis setzt vorhandenen Sorten Obst nttb toem&U fteiß

frisch und billig empfehlen

Köam Bräunlings
Ob«, « nv tSemüsehallerl -Veschäft «. 107

Hauptgeschäft : Berger Straße 215.

Frtnh eln «etrofleo :

la ML Kopfsalat!
garantiert frisch

3 Kopf 25 ?k«.
Wtir'ab meinen hiesigen Verkaufsstellen.mk mm

Tiinmten »f , PI. 1 -B 5 , Kl. 1 . 05

Ertratete f , PI . l . @ 5 , PI . 1 >15
| Leere Flasche» «erde« mit 10  Pf, , p. St rertckgemmme «.

Eroiilings Weinessig
extra stark

Liter-Plate he 45 Pf S-
] (Leer» Flaschte werden mit 10 Pfg . p. St zurlokj *nom» »n

empfiehlt 1321

■
Filialen in allen Stadtteilen

LWliWckMer herein ArlUlW i  M.
Freitag den 1«. April 1818, abends halb 8 Uhr,
in „HenningerS TSlcn", Allerhciligcnstr. 18n. lS

Generalversammlung.
Tagesordnung:

1. Bericht vom 1. Quartal 1915.
2 . Die Kriegstagung inr deutschen Reichstage.

Referent Genosie Dr . M . Qirarck.
5k«r nach Vorzelguni des MltglikvSl'nche« ist her Antritt u«r Dersaurmlung aestattkt.

Um zahlreichen Besuch bittet iea Der Vorstand.
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BIS" Be) Einkäufen bitten wir
■niere Leser, nachstehende
Adressen beachten za wollen.

$Noue u. getr. Kleider u. Stlefol^
K. Sondheirter , Hncbr.is«e S

f | | Wennar ti. Waffen
Ludwig fintiert . F«bnr»sse 102

G ! Möbel I
Pari st alt, ,orm-T*ul,8r fc 0o,!l. Gr.1)011  Lullt ' SeetU. e. es rroi. en detail

A | Schuhmacher | ^
Jnkob Bettlor , Laipiteratras«: 104

S ehuh waren il

SQT  Senta elntroHood "ASS
In jnofinen Franklnrter Verkanlsstellen:

Gute
billige

Geräucherte
Lebenrarst

Pfund Mk. h—

S . Esaders , Bergerstr. 55

WBrsIwara
Geräucherte

Blatwarst
Pfund SÄ Pfg.

Höchs t ii . ögna . j
pL _ Di- oL» KBn1r»tr.lnrrr1r>rie 72
Uhr . U6 CK, Herron -Wanoho  et «.
rrinrlrtlnnb KSniolelnerstr. ssr 26btstöm,I18 QX.oanutatiurwar.,WXsohs
Höchster BrauhausK ,"1

Di. Korsnli1« ft. pfolo hamp» Mnor

0. Holzmann, «
KCuIrsI-in. -'N« «» 1J

Mode -Magazin^
Gotten , Möbel

iäiiarnwiirst
mit Knoblauch

haltbar, gut ausgetrocknet
Pfund Mk. L50

Feinster zarter

Kopfsalat
grosse Köpfe

2 Stück LS Pfg.

A. Lipmann,
Kaufhaus Schiff»

Konfettion , Putz, BeeStze , Kurzwaren
Kftnlgstelnerslr 28
tforre «e»rd*H>b®Gtir. Sohönswsid, " e,ne" tr-2*

Verkaufsstellen in allen Stadtteilen.

^firSeshfilm a « iW - j

Schuh-Friedrich, ÄÄ

5. Draisg Mi KÄS
Gehr, Kahn,SSSS
Mainzsr & HlrsiÄ ^ Ä

AAiMItthnUchtf
im WerUeugmachrn bewandert , fofert gesucht. — Offerten unter
106  an die Expeditiond. Bl- 106
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Mehrere tüchtige

Werkseugmacher
und ^ aschinen -Schinsser

sofort, bei dauernder Beschäftigung gesucht . 78

Weüi ?e?3s@Ln Rödelheim.
Gebt! Gebt!

42000 Becher (mit Suppe , Kaffee oder Kakao gefüllt)
wurden im Monat März an der Erfrischungsstation des
Hauptbahnhofs durch unsere unermüdlichen Damen und
H« ren Tag und Nacht an Feldgraue verabreicht.

42000 Becher — 42000 dankbare Herzen!
Das ist das Erhebende für uns hinter der Front:

Die Dankbarkeit unserer Feldgrauen!
Aufleuchtende Augen , gute Worte , einen Händedruck von
denen , die hinausgehen ins Feld oder au8 unsagbar
Schiverem zu uns zurückkommcn — verwundet , erkrankt
und doch seelisch gesund! — als Dank für die Liebes¬
gaben.

Es ist etwas Großes um das Gebeukönuen,
und ich wünschte jedem meiner Frankfurter Mitbürger,
daß er die reinen Freuden , die uns dort in dem be¬
scheidenen kleinen Hüttchen im Hauptbahnhof täglich , stünd¬
lich erwachsen, einmal miterleüen könnte!

Und aus diesem Gefühle heraus wage ich trotz aller
schon erfüllten Bitten ein neues

Gebt! Gebt!
Die Probiantzentrale in der Neuen Mainzer

St ratze 58 schickt uns all die schönen Sachen (Tabak,
Zigarren, Zigaretten, Marmelade, Wurst ustv.), die ihr
Guten dort hinbringen werdet! Ich dertraue auf euch,
daß ihr unsere hilfreiche Mutter „Kriegssürsorgc " unter¬
stützen werdet. Sie hat gar diele Kinder und zahlreiche
Sorgenkinder , — helft ihr , helft und

Gebt, gebt für unsere wackeren Feldgrauen!
137 Frau von Bothmer.figjBBE Heute abetvl 8 Uhr:

Der Rekord-Schisser
„Extrablätter **. 92

Hanau a . M. )
gesucht bei gutem Stunbrnlohu.

K !2n5tdim80 :*« !F;alsH !k
ss firiesheim a . M.

Amu-  mib ZamMe
skJrftfe für « und «« -« u,kg«

Hosen usw. m
.1. I.rniRrabafh Snehf.

WU- 2t Ste neckstroff« 2 t "WL
.Mm 'wwi wckbji — wd

Bi» gilt erhaltener Kinder-Lport-
v u>sge« zu kaufen geiucht.

Offerte» unter 105  an die <kxr.

G\U  tl.mnnnF.hislr,*,Krawatte«,I TV, A'jmanR , Pei rwaren n. Pepar»>.
IHIlH Schnctstia.se 6a, KlelSerbe-
}.  oailiy , seu , Pamenhlite, Korsette«
P . nnnil l . onhi Ntjrnbrstr.20 Vorne,« «»-
RnHaElqJaUUIIl , ij. Woi«»w.,Klnderna «n.

Lindenstr . 4,
A. Wundrack, ÄÄ
WüL Zentner,

^ Feohenhefna . J
Pnh . t intn «orrao - n.veinengonierod.
UeDr,dIBin,llanufakturwaren , Hüte

3tEtntl«Kl«it ikk MÄkilkk üeuifrtilau&s
Zahlstelle Kraukfurta. Bt.

DicnStag »en 18. April, adenSS 7 Uhr,
i« SewerkschastShauS, « olleg 5, 2. Stock

MMmttWsliiW.
Tagesordnung:

1. Geschäftliches. 2. OuartalSbericht. 3 Verschiedener. ,,
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht I>«r Voraland.

Volks- Chor Union“, Frankfurta. Main.
TODES - AX ZEIGE.

Mach Inngem schweren Leiden verstarb nm Samstag
unser MitgliedFra«Helene Monat Wwe.
im 44. Lebensjahr. Wir werden der Verstorbenen ein treues
Andenken bewahren.

Der Vorstand.
Die Beerdigung findet am Dienstag den 13. April 1915,

Ivormittags IO1/, Uhr, auf dem Hauptfriedhof statt . 159

Soxialdemokr.Verein für de»Waiilkr.Frankfurta.I
(Industrieviertel ).

TODES - ANZEIGE.
Unseren Mitgliedern zur Nachricht , dass unser Ctenossa

August Schmidt
Fermer

| im Alter von 30 Jahren verstorben ist. Ehre seinem Andenken-
Her Vorstnn «ä.

Die Beerdigung findet Mittwoch den 14. April, vormittags
VjlO Uhr, auf dem Hauptfriedhof statt . 131
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